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XI. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in ih⸗ 
rer Verſammlung vom 15. Novbr. 1844, 
in welcher 33 Mitglieder anweſend waren. 


1. Zuvoͤrderſt ward der Verſammlung ein 
Schreiben an den Magiſtrat als Erwiederung auf 
deſſen unt. 10. October c. wegen Anſtellung eines 
dritten evangeliſchen Geiſtlichen gebildeten Antrag 
im Sinne der Paſſus 17, X. Conferenz= Protokoll 
abgefaßten Verhandlung vorgeleſen und deſſen In⸗ 
halt allgemein genehmigt. 

2. Hiernaͤchſt ward die, in der letzten Sitzung 
auf heut vertagte Prüfung des Ausgabe- und Ein⸗ 
nahme⸗Etats der Kaͤmmerei-Kaſſen-Berechnungen 
pro 1845 wieder aufgenommen und fortgeſetzt. 
Es ergeben ſich hierbei die nachfolgenden Errine⸗ 
rungen: 

A. Bei den Armenrechnungen. 

in den Sianabmen zu Tit. WII. wird, wie bereits 
n den Revifions-Notaten zu den Berechnungen 
5 1843 ſeiner Zeit geſcheben, der pro 1845 in 

"105 gekommene, aus den Tanzmuſik⸗Erlaubniß⸗ 

einen erwartete Betrag als zu gering und un⸗ 
vereinbar mit der Zahl dieſer in der That beſtehen⸗ 
den Vergnügungen erkannt, und nimmt die Ver⸗ 
ſammlung hieraus Anlaß, den Magiſtrat um Mit⸗ 
theilung der betreffenden ſpeziellen Berechnungen 
zu erſuchen. 

2. Ausgaben: ad Tit. II. und III. iſt der 
Bedarf der Verpflegung im unveraͤnderten Anſatz 


verblieben, wiewohl den betreffenden Deputirten 
deſſen bevorſtehende Verminderung, wegen in Weg⸗ 
fall kommender 40 Thaler für ehemalige höhere 
Salzpreiſe in Ausſicht geſtellt worden war. 
. wird erſucht, dieſen Ausgabetitel hier⸗ 
a ermäßigen. 
£ Geben he an denſelben die Aufforderung, 
diejenigen im Krankenhauſe ſich befindenden Indi⸗ 
viduen, die angeblich wegen Krankheit dort weilen, 
durch ihr willkührliches und oͤfteres Entfernen aus 
ſolchem aber darthun, daß die denſelben aus ſtaͤd⸗ 
tiſchen Mitteln zu Theil werdende Hilfe für nicht 
durchaus erforderlich erſcheine, entweder unter 
firengere Beaufſichtigung ſtellen zu wollen, oder 
ſolchen, welchen ein anderweites Unterkommen zu 
erlangen nicht möglich fein folte, im nunmehrigen 
Urbeitshaufe eine angemeſſene Beſchaͤftigung nach⸗ 
weiſen zu laſſen, damit die von denſelben im Kran⸗ 
kenhauſe eingenommenen Räume anderweit, und 
zwar an wirklich Hilfsbeduͤrftige vergeben werden 
koͤnnten. . 

B. Ad Militaria 
erſcheint es wünſchenswerth, daß ad Tit. IV. der 
erforderliche Wachtholzbedarf wie fruher unter eine 
ſpezielle Beaufſſchtigung geſtellt werde, um auch 
in dieſem Theile er erh r die 
moͤglichſten Erſparniſſe 9 u fuͤhren. 

u We A ich⸗Amt. 


Magiſtrat wird um endliche Beſeitigung der 
alten Gemaͤße angegangen und erſucht, ſolche ent⸗ 


weder durch Verkauf oder anderweit bewirken zu 
wollen. 
D. Landbauten. ; 

Ad IV. nacb der nachgemwicjenermanßen noͤthig 
werdenden Neuanſchaffung von Subſellien in der 
katholiſchen Schule wird die Verwerthung der 
entbehrlich werdenden alten anempfohlen. 

Ein Gleiches geſchieht wiederholentlich in Ye: 
treff der Einrichtung der Oefen in ſtaͤdtiſchen Ge: 
bäuden zur Kohlenfeuerung, wo jene dieſen noch 
ermangeln ſollte. 


E 8 
Magiſtrat wird erſucht, die von dieſem Geſchaͤfs⸗ 
zweige zu erwartenden Beträge in derjenigen 
Höhe, wie ſolche ſich in früheren Jahrgaͤngen ber: 
ausſtellte, moͤglichſt zu erzielen, abgeſehen davon, 
durch welche Holzarten ſolche zu erreichen fein 
moͤchte, und ſtellt bierzu die Verſammlung deren 
zu ertheitende Genehmigung in Ausſicht. 
Kaͤmmerei-Rechnung. ; 
Bei einigen Punkten derſelben wird mit Hin⸗ 
weiſung auf die Notaten zur Kämmerei- Rechnung 
pro 1843 auf wünſchenswerthe Erſpacniſſe aufs 
merkſam gemacht. 5 
Die Verſammlung erbittet ſich ruͤckſichtlich der 


Verwendung der für Geſindebuͤcher eingehenden 


Beträge eine Auſſchluß⸗Crtheilung. ; 
Nachdem hiermit die Prüfung des Einnahme 


und Ausgabe Etats ſiädtiſcher Kaͤmmereikaſſe pro 1 
gen, der ein gutes Zeugniß aus der Schule ges 


1845 erledigt worden und ſolche, außer den vor⸗ 


angegangenen Errinnerungen anderweite Aufſtellun⸗ 
gen entbehrlich machten, ſo ward ſolchen ohne Ein⸗ 


wand die Genehmigung ertheilt. 

3. Mit Uebergabe des vorbe merkten Etats er⸗ 
folgte gleichzeitig Seitens des Magiſtrats der Anz 
trag, das, den Dienſtleiſtungen eines Kaſſenbeam— 
ten nicht angemeſſen erſcheinende Gehalt um eine 
jaͤhrliche Zuloge von 100 Rtlr. zu erhohen. Der 
Herr Vorſteher nahm Anlaß, dieſen Antrag zu be⸗ 
fürworten und fand ſich hierin durch mehrere Mit⸗ 
glieder unterſtützt, wobei insbeſondere die Wuͤrdig⸗ 
keit des betreffenden Beamten hervorgehoben ward. 
Dem entgegen ließen ſich jedoch mehrſeitig abwei⸗ 
chende Meinungen vernehmen, die, obwohl ſie der 
Verdienſtlichkeit des betreffenden Beamten alle Ger 
techtigkeit zu Theil werden ließen, ſich dennoch 
zu de ſſen Gehaltserhoͤhung nicht beſtimmen konnten. 
Um jedach den Gegenſtand zum endlichen Schluß 
au führen, ward vielſeitig die Beſchlußnahme im 
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er der geheimen Abſtimmung begehrt, demge⸗ 
maͤß der Verſammlung die Frage geſtelt ward: 
ob beſagtem Beamten überbaupt eine Gehaltszulage 
bewilligt werden ſou? worauf die zweite Frage in 
Betreff des Betrages zur Eroͤrterangen gelangen 
ſollte. Nachdem von den am Anfange der Sitzung 
anmwefend geweſenen 33 Mitgliedern ſich inzwiſchen 
2 entfernt hatten, ward jene Frage von den ver⸗ 
bliebenen 31 dabin entſchieden: daß ſich 10 beja⸗ 
hende gegen 21 verneinende herausſtellten, wodurch 
die zweite Frage vollig gehoben, der Antrag des 
Magiſtrats aber entſchieden verworfen ward. 

Die Deputation zur Veroffentlichung der 

Stadtvetordneten⸗Beſchlüſſe. 


Die Menſchen vor und nach dem Eſſen. 
(Beſchluß.) — 


Jetzt wollen wir ihn ein wenig betrachten, 
nachdem er gegeſſen hat! wie et ſo behaglich 
in feinem Lehnſtuhl liegt und in allen feinen Mie⸗ 
nen die vollkommenſte Zufriedenheit ausdrückt! 
Sonderbar! Die vorher ſo harte Stimme iſt nun 
auf einmal weich und ſanft! und ſeht nur, wie 
er, der vorhin fo kurze, mürrifche Antworten gab, 
fo zaͤrtlich und liebevoll ſpricht! die Cigarre dampft 
luſtig und laͤßt ihn in ſeligen Wolken ſchweben 
und athmen. Er kneift feinem Aelteſten die Wan⸗ 


bracht, verſpricht ihm ein Eichhoͤrnchen, und 
malt ihm aus, wie deſſen Käfig fein fol. Die 
Stunde nach dem Eſſen wird deshalb von vielen 
klugen Frauen als diejenige gewaͤhlt, wo ſie ihre 
Bitten dem Regenten des kleinen Hauskoͤnigthums 
ans Herz oder zu Fuͤßen legen, allein die praͤchtige 
Regel ſollte zum Nutz und Frommen des haͤuslichen 
Friedens viel bekannter und geehrter ſein. Die 
Stunde nach dem Eſſen, das iſt die „Schmeichel⸗ 
ſtunde.“ Kommt ein Freund um dieſe Zeit, dann 
darf er nicht wieder weg; anſtatt daß man ihn 
vorher in's Pfefferland gewuͤnſcht hätte, muß et 
jetzt ein Stuͤndchen dableiben. Bald zeigt es ſich, 
daß des Hausherrn Wetteranſichten ſich bedeutend 
geaͤndert haben; der Oſtwind weht, und es gi 

einen hertlichen Tag. Auch der Zuſtand des Lan“ 
des iſt nicht mehr ſo ſchlimm, und die unbeil⸗ 
verkündenden Ausſichten verſchwinden eine um die 
andere;, es iſt nirgends etwas Beunruhigendes, 


denn die Noth der Arbeiter if nur Folge einer 
augenblicklichen Arbeitstoſigkeit und einzelner Fälle 
der Bedruͤckung durch Fabrikbeſitzer. Die Nach⸗ 
ahmungen in andern Theilen Oeutſchlands find 
noch weniger zu fürchten; übrigens wird ja von 
Vereinen aller Art durch Conzerte und Liebhaber⸗ 
Theater Hilfe geleiſtet. — Jetzt iſt der rechte 
Augenblick, um Unterſchriften zu wohlthaͤtigen 
Zwecken, Beitritt zu Suppen⸗Anſtalten und Bei⸗ 


feuer zu Holy: und Decken- Verabreichung zu vir⸗ 


langen und zu erhalten. Aber nicht allein ſolche 
boffnungsvolle Menſchen- und Vaterlandsliebe er: 
füllt die Bruſt des glücklichen Mannes, der ein 


gutes Mittagsmahl eingenommen, ſondern auch 


ſeine eigenen Angelegenheiten erſcheinen ihm nun 
in einem ſchoͤnern Lichte, als zu irgend einer ans 
dern Tageszeit. Er baut Luftſchloͤſſer, freut ſich 


der ſtets günſtigern Fortſchritte in feinen Verhalt- 


niſſen, und fragt freundlich ſeine Frau, ob ſie 


lieber Fuͤchſe oder Schimmel oder Rappen haͤtte, 


wenn ſie je in den Stand kämen, ſich welche an— 
zuſchaffen. Er beräth ſich auch mit feinem Freunde 
uͤber die beſte Art, erſparte Kapitalien anzulegen, 
und fragt zugleich, ob es wahr ſei, daß das große 
Gut in der Nachbarſchaft verkauft werden ſolle; 
wenn es zur Verſteigerung kaͤme, bemerkt er, wuͤrde 


er auch dabei ſein. Kurz, nach dem Mittageſſen 
ſcheinen alle Dinge mit dem Roſenroth der Freude 


und der Hoffnung übergoſſen, oder, deutlicher ge⸗ 


ſprochen, das Eſſen iſt das moraliſche Medium, 


durch welches wir die Gegenſtaͤnde unſerer Wünſche 
anſehen. 

„Das find alſo die entgegengeſetzten Wirkungen, 
die vor und nach dem Eſſen oft in demſelben Men⸗ 
ſchen ſich zeigen. Wir wollen nun auch den Ges 
genſtand von einem groͤßern, mebr allgemeinen 
3 betrachten. Des Menſchen Gedan: 
— Gefühle baͤngen groͤßtentheils von den 
— 8 en, die er erhalt, ab, und er iſt hoffnungs⸗ 
43 erzweiflungsvoll, je nachdem dieſe Eindrücke 
— oder peinlich find; und wer kann läug⸗ 
ien, daß ſie nach geſtilltem Hunger freundlicher 
ſind, als wenn dieſer ungeſtüme Mahner mit un⸗ 
aufhoͤrlichem Verlangen unſer Inneres quält? Es 
giebt zweifelsohne auch Ausnahmen von dieſer 
Regel, denn ich habe ſchon von Feinſchmeckern 
gehört, die voll Begier nach Appetit find, um ihn 
befriedigen zu koͤnnen, und erſt dann in Unmuth 


gerathen, wenn. fie nicht noch mehr eſſen können. 


Doch das find glücklicherweiſe wenige und unnas 
lürliche Ausnahmen. Die Natur mahnt uns durch 
unſere erfhöpften Kräfte, wenn wir der Nahrung 
bedürfen, und ſtraft uns durch Schmerzen, wenn 
wir ihr nicht gehorchen — oft nicht konnen! — 
oder erfüllt uns mit Vergnügen, wenn wir ihren 
Befeblen nachkommen. Ich bleibe dabei, es iſt, in 
der Natur der Maͤnner wenigſtens, eine allgemeine 
Regel: vor dem Eſſen mürriſch und auffahrend, 
nach demſelben fleundlich und gefällig zu ſein. 
Da habe ich nun wahrhaftig einen Grundſatz auf⸗ 
geſtelt, der für die Bittſteller und Günſtlinge von 
unendlicher Wichtigkeit wird. Wie Mancher hat 
vielleicht ſchon fein Gluͤck verſcherzt, weil er den⸗ 
jenigen, der ihm bätte dazu verhelfen können, vor 
dem Eſſen anſtatt nach demſelben um ſeine Gunſt 
anging! Ein etwas „fideler“ Student in Würzs 
burg iſt ſo von der Wahrheit dieſer goldnen Regel 
überzeugt, daß er ſtets die Epiſteln an ſeinen Va⸗ 
ter um einigen Kaſſa⸗Zuſchuß zu der Stunde auf 
die Poſt giebt, wo er weiß, daß ſie dann bei ib⸗ 
rer Ankunft den alten Herrn grade nach ſeinem 
Mittagſchläſchen treffen. Die Sammler zu oͤffent⸗ 
lichen, wohlthatigen Zwecken machen ſchon laͤngſt 
ihre Anſprüche auf die erweichten Herzen beim 
Nachtiſch eines Feſteſſens. . 
Zaufend Beilpiete könnte ich noch anführen, 
um es zu beweiſen, daß die Fluth des Glucks und 
der Freigebigkeit nach dem Eſſen ihren hoͤchſten 


Stand erreicht hat. Ach, wie traurig iſt die Ebbe 

vorher! Da beginnen Zaͤnke und Prozeſſe; erzürnte 
ö Vater ſtoßen fehlende Söhne ohne einen Kreuzer 
in die Welt hinaus. Darum glücklich die, die 

jenen wohligen Moment erhaſchen, da man in 

ßfriedlichem Behagen die Welt erſchaut. Gluͤcklich 
die Zeit, in der es vielen Menſchen vergönnt iſt, 
ſich dieſes Wohlgefühl anzueignen. 


Thau. 


Die Sonne ſchied, 

Das Blümchen weint; 

Der Tropfen perlt / 

Menn ſie erſcheint. — 

Der Liebſte geht, 

Dem Mädchen bangt, / 
Und an dem Yug) 

Die Thräne hangt. 


* 
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Der Liebſte kommt, 
Die Bruſt wird leicht, 
Dem Mädchen wird 
Das Auge feucht. 


Mannichfaltiges. 


»Eine herrliche Geſchichte, welche die K. 3. 
mittheilt: Die Wirthsſtube vor der Kirche zu 
Herkenrath bei Bensberg war, wie immer vor 
dem Gottesdienſt, auch am vorigen Sonntage ge⸗ 
drängt voll. Die Noth der Armen, durch Ueber⸗ 
ſchwemmung und das Erfrieren der Kartoffelvor⸗ 
ratte geſteigert, bildete den Hauptgegenſtand des 
Geſpraͤches. Da äußerte Gerhard M. . ., ein 
wohlhabender Bauer, daß er uͤber dreißigtauſend 
Pfund Erdaͤpfel abzugeben habe, jedoch zu an⸗ 
nehmbarem Preiſe keinen Käufer finden koͤnne. 
„Stellt mir den Preis,“ verſetzte ſcherzweiſe Meiſter 
Andres, ein blutarmer Flickſchneider, „ſo will ich 
den Vorrath zur Vertheilung unter die Ortsarmen 
anfaufen!” „„Für einen baaren blanken Thaler 
will ich dir den ganzen Vorrath uͤberlaſſen,““ er⸗ 
wiederte ſpoͤttiſch der wohlhabende M. .., denn 
er vermeinte, daß in des armen Andres Taſche 
nimmer ein Fuͤnfgroſchenſtuͤck auch nur ſechs Stun: 
den herbergen werde, zumal in der Schenke. Doch 
während der Scherzhandel durch Handſchlag bekraͤf⸗ 
tigt wurde, fühlte der arme Andres eine im Ge: 
dränge unſichtbare Hand in der Taſche, er griff 
hin und zog einen blanken Thaler hervor, den 
er dem Verkäufer freudig uͤberreichte. „Der Dans 
del iſt richtig!“ jubelten die Anweſenden. Doch 
der geizige M. . . verlegen, uͤberraſcht und bes 
troffen, warf ablehnend das Geldſtuͤck dem armen 
Andres an den Kopf, daß dieſer uͤberm Auge das 
von blutruͤnſtig wurde. Der Anblick der Wunde 
brachte den M. .. zur Beſinnung, er mußte 
vor den vielen Zeugen die Richtigkeit des Kaufes 
eingeſtehen und dem verwirkten Thaler noch einen 
zweiten zulegen, um die gerichtliche Klage abzu— 
wenden. Schnell waren alle Armen der Gemein⸗ 
den Duͤrſcheid und Herkenrath zur Kartoffelſpende 
eingeladen. Am Oonnerſtag Mittag, den 3. d. 
M. waren 30,000 Pfund abgeholt. Die Wunder 
maͤhre, daß Meifler Andres, einer der Aermſten 


der Armen, die reichſte Spende halte, hakte die 
ganze Umgegend zu der gemuͤthlichen Scene beru⸗ 
fen. Wer da nur etwas zu geben hatte, wollte 
ſich von dem wackern Schneider nicht beſchaͤmen 
laſſen, und zu den Kartoffeln ſah man aus andern 
Gehoͤften Salz, Speck und Brod herantragen. 
Die Wirthe ſogar blieben nicht zuruck und mars 
quetenderten unter den vergnügten Laſttraͤgern, 
diesmal ohne Kreide. Der heitere Himmel vers 
ſchoͤnerte das Feſt. Als aber alle Kartoffeln vers 
theilt waren, da ſtand noch ein armer Mann mit 
leerem Sacke und ſah traurig den Traglaſten nach. 
Da wandte der wackere Schneider auch den erwor— 
benen Thaler auf, den Sack zu füllen. Alle gin⸗ 
gen gluͤcklich von dannen, jene unter ſchweren La⸗ 
ſten, der Meiſter Andres leicht, aber am froͤhlich⸗ 
ſten. Er hatte ja den vortheilhafteſten Handel 
geſchloſſen. 


„ 'An die ſchon bekannten ſchrecklichen Folgen des 
übermäßig genoſſenen Branntweins reiht ſich ein neuer 
beklagenswerther Unfall. In Hannover gingen zwel 
Bruͤder, der eine ein Schloſſer, der andere ein 
Brauer, auf die Jagd, deren Bereich im ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gebiete war. Bei einbrechender Nacht be⸗ 
gaben ſie ſich auf den Ruͤckweg, kehrten jedoch, 
ehe ſie zur Stadt kamen, in einem vor dem 
Thore gelegenen Wirthshauſe ein und unterhielten 
ſich freundſchaftlichſt bei einem Glaſe Brannt- 
wein. In ihren Geſpraͤchen, Mienen und Bes 
wegungen las man nicht den Groll, den ſie ſchon 
lange in ihrem Herzen genaͤhrt hatten. Sie ſtan⸗ 
den friedlich auf und entfernten ſich. Nicht lange 
nachher fand man den Schloſſer an der Chauſſés 
vor dem Aegidienthore in ſeinem Blute liegen. 
Am andern Morgen ſtarb er an der Wunde, die 
ihn zwei in den Rücken eingedrungene Schrotkoͤr⸗ 
ner verurſacht hatten. Der als Moͤrder angegebene 
Bruder, welcher die Nacht unſtaͤt umhergeirrt war, 
wurde am andern Tage verhaftet. Beide Brüder 
waren Bürger und Einwohner Hannovers und 
hatten einſt einen Prozeß mit einander gefuͤhtt, 
der ſie verfeindete; der Branntwein mußte d 
glimmende Kohle des Haſſes anfachen, den v 
Bruder den Bruder zum Opfer verlangte. 


Druck und Verlag von W. Levyſohr. 
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Nro. 39. 


Bekanntmachung. aM 

Mit dem 1. Dezember a. e. gebt die Zjährige 
Amtsperiode der Herrn Schiedsmaͤnner, Stadt⸗ 
Syndikus v. Wieſe, und der Rathsherrn Belo w 
und Schulz zu Ende, und es ſind daher von 
den ſtimmfaͤhigen Buͤrgern des II., III. und IV. 
hieſigen Schiedsrichter-Amts- Bezirks je 3 Can⸗ 
didaten zu erwaͤhlen, aus denen die Stadtverords 
neten Verſammlung geſetzlich die Wahl der 3 
Schiedsmaͤnner zu treffen hat. 

Zur Wahl der diesfälligen Candidaten für 
den II. Schiedsrichter-Amts⸗Bezirk, wel⸗ 
cher umfaßt den Sand-, Schießhaus- und 
Hospitalbezirk, werden die ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger des IV., V. und VI. Stadtbezirks: 

auf Mittwoch den 21. Mai er. 

ormittags um 8 Uhr; — 
zur Wahl der diesfaͤlligen Candidaten für den 
3. Schiedsrichter-Amts-Bezirk, welcher umfaßt 
den Burg-, Muͤhlen⸗ und Niedergaſſen⸗ 
S werden die ſtimmfähigen Buͤrger des 
VIII., IX. und X. Stadtbezirks: 
auf Mittwoch den 21. Mai er. 
Vormittags um 10 Uhr; — 
zur Wahl der diesfälligen Candidaten für den 
IV. Schiedsrichter-UAmts⸗Bezirk welcher 
umfaßt den Topfmarkt⸗, Grünbaum- und 
Holzmarkt⸗Bezirk, werden die ſtimmfaͤbigen 
Bürger des III., XI. und XII. Stadtbezirks: 
auf Mittwoch den 21. Mai cr. 
Rachmittags um 2 Uhr; — 
dor unſern Commiſſarius, Bürgermeifter Krü⸗ 
ger, und zwar ſämmtlich in den großen Saal 
des errn Gaſthofbeſitzer Küngel, hier: 
durch mit dem Erſuchen eingeladen, ſich nicht 
ohne die dringendſte Behinderung, wel⸗ 
che moͤglichſt Tags zuvor dem betreffens 
den Herrn Bezirksvorſteher anzuzeigen 
iſt, dieſem wichtigen Wahlgeſchaͤft zu entziehen. 

Im Verſammlungsſaale haben ſich die Herrn 
Waͤbleribrem Herrn Bezirksvo rſteher ans 
zuſchließen und ſich bezirksweiſe zu ord⸗ 
nen. Die Ausbleibenden find an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. 

Gründerg den 6 Mai 1836. 

Der Magiſtrat. 


Freiwilliger Verkauf. 

Zur Subbaftation des dem Bauer Chriftian 
Kupke gebörigen Bauerguts Nro. 10 zu Kuͤh⸗ 
nau, welches der ꝛc. Kupke im Jahr 1835 nach 
einem Familien-Rezeß für 1400 rilr. üͤbernom⸗ 
men, ſteht ein Bietungstermin 
auf den 2. Juni c. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 5 

Die Taxe und der neueſte Hypotbekenſchein 
ſind in der bieſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Gruͤnberg am 2. Mai 1845. 

Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


Montag als den 19. d. M., Nachmittags 2 
Uhr, wird von Unterzeichneten das diesjährig ein⸗ 
geſchlagene kieferne Stockholz gegen baldige Zah⸗ 
lung oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaͤufer mit dem Bemerken, daß 
ſelbiges ohnweit des Zuckerlandes dicht an der 
Grünberger Grenze ſteht, eingeladen werden. 

Jer. Pilz. Wilh. Schulz. 


Theilnehmenden Bekannten statt besonderer 
Meldung die ergebene Anzeige der am 12. 4. 
erfolgten glücklichen Entbindung meiner Frau 
von einem gesunden Knaben. 


Sachs. 


Montag den 19. Mai beabſichtige ich meine 
Bade- Anſtalt für die diesjährige Saiſon zu er⸗ 
Öffnen. Indem ich mich beehre, dies zur Kennt⸗ 
nißnahme zu bringen, empfehle ich die Anſtalt 
zu gütiger Berückſichtigung ergebenſt, und bitte 
die betreffenden Beſtellungen in meiner Apotheke 
gefaͤlligſt machen laſſen zu wollen. 

Weimann. 


— ——— 
Da ich mein auf der Obergaſſe belege⸗ 
nes Wohnhaus zu verkaufen beabſichtige, 
babe ich einen Termin auf den 23. Mai c. 
Nachmittags 2 Uhr in meiner Behauſung ander 
raumt, wozu ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt 


einlade. 
Gotthilf Hentſchel. 


— — 4 —ääͤ 
Eine friſchmelkende Ziege ſtebt zu verfaufenz 
dei wem? erfährt man in der Exped. d. Blattes. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
CEeſchaftsſtand am 1. Januar 1843. 


Kapital⸗ Garantie 


Praͤmien⸗Einnahme für 1844, excl. der Vorauszahlungen . 


Einjaͤhrige Reſerve ere 
Verſicherungs⸗Kapital nn 


3 Millionen Thlr. 
S23,0 22 
3 203,610 ⸗ 
432 Millionen, 401,656 - 


* * * + 


* * 


Der ausführliche Rechnungsabſchluß für das Jahr 1844 kann bei dem unterzeich⸗ 
neten Agenten obiger Geſellſchaft zu jeder Zeit eingeſehen werden, und empfiehlt ſich derſelbe 
hierdurch gleichzeitig zur Vermittlung von Verſicherungeu auf faſt alle verbrennbaren Ge: 
genftände zu den bekannten billigen aber feſten Prämienfägen, 


Grünberg, am 12. Mai 1845. 


eee 
A. Müller aus Dresden 5 
empfiehlt ſich zu dieſem Jahrmarkte mit einer 
Auswahl von verſchiedenen Artikeln in Schnitt⸗ 
und Mode⸗Waaren, als: Kallicot⸗Tücher, 
große und kleine Umſchlage⸗Tücher, engliſche 
ächte Cattune, bunte und ſchwarze Damaſte 
zum Bedecken der Moͤbel, feine Dresdner 
Leinwand zu Kleidern, bunte und weiße 
Gardinen = Zeuge, Piqué- und Schnuren⸗ : 
Röcke, Schnur Leiber für Damen, baumwol⸗ 
lene und wolle ne Beinkleider und Unterjacken 
für Herren, Hauben ⸗Koͤpfe, engliſche Thy: 
bets und weiße Damaſte zu Tiſch⸗ und Bett⸗ 
Decken, Dresdner bunte Flanelle zu Unter⸗ : 
Röden und dergleichen mehreren in dieſes 
Fach einſchlagenden Artikeln. 

Sein Stand iſt Bude No. 48 der Reſ⸗ : 
ſourte gegenüber und an der Firma zu ers 
kennen. 5 
eee 


. — 
Far eine bedeutende Wollſpinnerei in der 
Nähe Grünbergs wird ein gewandter Spinne 
Meiſter geſucht. Hauptbedingungen find: gute 
Sn as ſicheres Rechnen, durch mehrjährige 
vraxis erworbene techniſche Kenntniß hinſichtlich 
Wolle und Garn. Nur ein ſolcher reiche ſeine 
ſchriftliche Bewerbung, nebſt Angabe ſeiner bis⸗ 
herigen Verhältniſſe, in der Expedition dieſes 
Glattes ein. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, 


nnabend Mittags, ſo wie zum Donn 


agsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr 


E. Hellwig. 


Den geehrten Damen widme ich die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich den bevorſtehenden Jahr⸗ 


markt zum erſten Male mit einem wohlaſſor⸗ 
tirten Lager 


Putz⸗ und Modewaaren 
beſuche. — Insbeſondere empfehle ich zur gegen⸗ 
waͤrtigen Saiſon die eleganteſten Sommerbüte 
in den neueſten pariſer Fagons, Hauben, Aufs 
fäße, diverfe Stickereien, Schleier, Shawls, Gras 
vatten, Sonnenſchirme, Marquiſen u. a. in dieſe 
Branche einſchlagende Artikel zu moͤglichſt billi⸗ 
gen aber feſten Preiſen. 

Julius Knöfel. 
Weinverkauf bei: 
Adolph Pilz auf dem Silberberge 6 ſgr. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 2. Mai. Papiermacher und Werkmeiſter Fran 
Auguſt Haſſe in Krampe ein Sohn, Friedrich Juliu 
Auguſt. — Den 4. Papiermacher Rudolph Eduard Zus 
lius Hoffmann in Krampe eine Tochter, Pauline Henriette. 
Einwohner Johann Gottlob Kubincke in Heiners dorf eine 
Tochter, Johanne Caroline. — Den 5. Einw. Gott⸗ 
lieb Reimdun in Wittgenau ein Sohn, Johann Carl 
Ernſt. Tuch ſcheergeſellen Johann Traugott Sachs eine 
Tochter, Erueſtine Wilbelmine Auguſte. — Den 9. 
Werkmeiſter Heinrich Adolph Carls eine Tochter, Char⸗ 
lotte Florentine Ottilie. Häusler Johann George Wal⸗ 
ther in Kühnau eine Tochter, Auguſte Erneſtine. 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

K Am Sonntage Feſt Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. . 
Nachmittags predigt: Herr Superint. Paſtor prim. Wolff 


und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen 24 
von Morgens 7 Uhr an abgetolt werden kann; auch wird e ? den die ags und Donnerſtag 771 


zus e, Der Pränumerationspreis — vierteljäßrlid 10 Sgr. 


en reſp. Abonnenten auf Verlangen frei i. 
Jasta zum Montags blatt werden ſpäte 


